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geſchlechtes nach dem Heilande in ihrem Herzen vereint. Innigerollen wir Iim Advente unſere Utter lieben, anrufen und erehren.So liegt es Iim Sinne der heiligen Kirche, E in ſo manchenAntiphonen der Adventszeit auf Maria hinweist und die lieblichenRorate⸗Meſſen zur Zeit der Morgendämmerung feiert. In Maria
iſt die Morgenröthe der Erlöſung erſchienen, und ſo iſt der Advent
auch die Morgenröthe des kirchlichen Jahres.Das Muttergottesfeſt 18 December iſt ganz erfüllt von
frommer heiliger Adventsandacht. Die allerſeligſte Jungfrau, die
Königin der Patriarchen und der Propheten, erwartete mit höchſtemVerlangen und Sehnen die Geburt des Heilandes. In den Offenbarungen der Mechtildis und der Brigitta wird geſagt, daſsdas Verlangen Mariad die ehnſu ſämmtlicher Patriarchen und
Propheten übertroffen habe Sie verbrachte dieſe El In bangem,tiefem Schweigen, im Gebete; Im Magnificat 4 einmal die innere,verborgene Liehe und Begeiſterung zu Tage; aber ſie frohlockt MN
Gott, ihrem Heilande. Unter Gebet, Schweigen und Sammlung voll⸗
bringt und vollendet ſich Iim Menſchen das heilige Wirken der göttlichen Gnade nach dem Geſetze der ſtillen Allmählichkeit organiſcherEntwicklung. Bei aller Sammlung erfüllt Maria die Anſprüche des
thätigen Lebens, wie ott eS will. Sie eilt über das GebirgeEliſabeth, ihr dienen; ſie macht die lange be  erliche Reiſenach Bethlehem, dem Rathſchluſſe Gottes gehorſam.Die ſeligſte V  ungfrau verlangte nach dem Tage, deſſen Andenken
wir heiligen Weihnachtsfeſte feiern; ſie ſehnte ſich darnach, der
Welt den Heiland zu zeigen und zu enken. Sie verlangte auchfür ſich darnach, das Antlitz Ge

ſu zu ſehen, ihm zu huldigen, mit
ihm reden, mit ihm zu verkehren und In dieſem Verkehre immer
vollkommener zu werden. „Wir wollen eſum ſehen“ prachen die
Heiden Philippus Bitten wir ott durch die Fürbitte der aller⸗
ſeligſten Jungfrau, daſs ETL Uuns eln herzliches Verlangen gebe, Jeſumchen In dieſem zeitlichen Leben durch lebendigen Glauben, durchfrommes Gebet, durch reue Nachfolge, nach dem ode ihn zu ſehenvon Angeſicht zu Angeſicht! So lehrt uns auch die Kirche beten
zur heiligen Gottesmutter: 47 Zeige uns nach dieſem Elende Jeſum,die gebenedeite ru Deines Leibes!“

Darfeld Di Heinrich VII ‚
der ertter auf aAn und ildungGewicht legen?) Wenn Jemand Allen Alles werden ſoll, ſogewiſs der Prieſter. Der Prieſter iſt für das olk da und muſsmit dem Volke verkehren und reden können. Er ſoll eS aber auchverſtehen, mit den höheren Ständen umzugehen, auch dort imIntereſſe der Religion Einfluſs zu gewinnen. Darnach richtet ſichdie Erziehung des Clerikers. Darum hat auch da Coneil vonTrient 22 Sitz.) den Clerikern „die heilige Pflicht“ ans erz gelegt,
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„daſs ſie in threr Kleidung und Haltung, In Gang und Rede, wie
m ihrem ganzen Weſen und Auftreten würdevoll ſeien.“ Und ſe
die heilige Schrift, jene ernſte Buch der Weisheit, hat eS ſchon M
den älteſten Zeiten nicht verſchmäht, Regeln des Anſtandes 5 geben;
man beachte uUunter anderen NUL Stellen wie olgende: TOV. 10,
18, Heli 19, 2 20, 8 5 21, 23 2 2  5 345,
13.—14 17.— 21. —— 10.—13 N

Es unterliegt alſo gar einem Zweifel, daſs auch auf äußere
Politur, auf angenehme Umgangsformen großes Gewicht zu egen
iſt Fehlen dem Geiſtlichen dieſe, ſo darf man ſich nicht wundern,
enn zurückgeſetzt, oder gar gemieden wird gilt 10 gerade
vom Clerus der Satz, daſs die Menſchen ihr Augenmerk auf ihn
gerichte halten. 00 4, 9 Ebenſo iſt C8 aber auch wo
jedermann klar, daſs gerade dieſer Bildungsfactor dem Cleriker ſo
manchen Zutritt In die höhere Geſellſchaft eröffnet und hier nicht
nUuLr ihm ſelbſt perſönliche Sympathien erwirbt, ondern zugleich auch
dem ganzen Stande eine höhere Achtung und größere Zuneigung
in jenen Kreiſen gewinnt Allerdings dürfen dieſe Etikettsformeln
nicht In affectierte Geziertheit ausarten, und nie darf der Prieſter
m ſeinem weltlichen Gebaren ſeiner geiſtlichen Urde auch nuTL Im
Geringſten vergeben. Er ſoll ſich 10 bloß mit ffenem Freimut
und wahrer Natürlichkeit als akademiſch gebildeter Mann In Sprache
und enehmen bewähren, 4⁷ ſoll zeigen, daſs nicht nur In den
verſchiedenen Wiſſenszweigen, ſondern auch in akt und Anſtand
auf der öhe der modernen Zeit zu ſtehen weiß und darum Imt
Umgange mit weltlichen Würdenträgern oder in feiner Salongeſell⸗
chaſt durchaus nicht In Verlegenheit V kommen braucht.

Tugend und Frömmigkeit ſind V ſich ſchon überaus
Oſtbare Perlen, räg man ſie aber durch eine gute Geſittung in
kunſtreicher Faſſung dann ird der Wert des Geſchmeides noch
erhöht und das Edle wird gefällig, liebenswürdig und zur Nachahmung
einladend „Bei wie vielen kann doch unſere Ungezwungenheit,
gepaart mit Zurückhaltung, eadelt durch Sittſamkeit, Vorurtheile
wider die Tugend zerſtreuen und Verlangen nach dem erwecken, was
ihnen bisher als rauh und düſter alt!“ Doß, Gedanken
und Rathſchläge). Nur auf dieſe Weiſe ird * dem rieſter gelingen,
ſich wie bei Gott, ſo auch bei den Menſchen eliebt zu machen, Q8
der heilige Geiſt Im Buche Heclesiasticus 45, von dem Führer
des Volkes mit den orten rTuhm „Dilectus Deo t. hominibus.“
32 aber dieſes deal erreicht, hat der Prieſterſtand auch vor dem
brum des Weltbürgerthums durch eine formelle Wohlerzogenheit

Achtung und Anſehen Ewonnen, dann dürfte (S ſo mancher
Familie beſſeren Standes viel leichter allen, reundſchaftlichere Be
ziehungen und eine gedeihliche Wirkſamkeit auch In dieſen Kreiſen

entfalten.
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Man iſt ewohnt, dieſer (  Frage wenig Beachtung zu ſchenken,doch mit Unrecht. Blicken wir nur auf das Muſterbild, welchesſich uns aus dem eben und der Lehre Chriſti darbietet, ſo kann

uns hiebei das richtige Verſtändnis für das Weſen und die Tragweite dieſer bedeutungsvollen Frage nicht mehr ver  en bleiben;man vergleiche diesbezüglich nUur einige Stellen der neuteſtamentlichenBibel zum Beiſpiel Phil 4, 8.5 Rom 12, 113, 0 Luk 14, 8.— 11.; 22, 2 0 5, — 42. 10, 1  51I, 2 2  7. 27 28 Gerade Unſer an ſoll aber In jederBeziehung riſtus, unſerem oberſten Prieſter, ähnlich werden, der
El aller rmu doch nicht auf ſeinen königlichen Geburtsadel ver

zichtet und ſich bei all ſeiner Demuth doch würdevoll als
wahrer Menſch Unter den Menſchen bethätigt hat; ſicherli hataber dadurch unſer göttlicher Lehrmeiſter die Früchte ſeiner Wirkſamkeitnicht ſchmälern oder echter Popularität einbüßen wollen

Ziehen wir alſo kurz den Schlu Wir müſſen Uuns ernſtlinach dem gott⸗menſchlichen Beiſpiele beſtreben, in ahrhei „allenalles zu werden.“ (I OCoOr 9, 22.)
St Pölten. Jo  8
XVI. Zur Absolutio censuris Apae reservatis.)In Betreff der Abſolution von päpſtlichen Reſervatfällen iſt&  un! 1897 von der Congregatio Offieii eine wichtige Ent⸗

ſcheidung Tfloſſen Wir theilen dieſelbe vollſtändig mit und werden
einige Bemerkungen anſchlie

Ein franzöſiſcher Biſchof unterbreitete dem römiſchen Stuhlefolgendes
EHX decreto Inquisitionis 23 Junii 1886 CUlllbe COn-

fessario direcete absolvere 16e censuris tiam Speciali modo
OntlHCI reservatis. In Casibus CTSE Urgentioribus. In quibusabsolutio differri nequit absque periculo gravis Scandali Vel

infamiae. iniunctis de lure miungendis, 8ub tamen TE·
ineidentiae IN asdem Suras 181 Saltem infra EllSe Per epis-OlaM et Del medium (COnhfessarii absolutus recurrat 20 Jii

Dubium amen Oritur PTO CaS8sU 9u NeGC Scandalum HeGC
infamia 6St IN absolutionis dilatione. 8ed poenitens censuris
papalibus innodatus In mortali diu Perianere ebet.
Per tempus requisitum a0 petitionem et. COncessionem facultatis
absolvendi reservatis; Praesertim CUII theologi CUIIIL Alphonso
Ut quid durissimum abeant DrO aliquo Pel Daml vel alteram
diem In mortali culpa ermanere.

Hine POSt decretum Junii 1886. defieiente hae In
quaestione theologorum solutione, quaeritur:

trum In CasSU. gu HeGC infamia HEC Scandalum est Inl
absolutionis dilatione Sed durum Va. St DPrO poenitente IN
gravi Peccato ermanere Per tempus necessarium ad petitionem

„Theol.⸗prakt Quartal  rift“ 1898.


